Johannes (Joh)

Grobgliederung:

· 1,1-18

Prolog (Logoshymnus)

· 1,19-51

Der Täufer als Zeuge der Offenbarung, Jüngerberufung

· 2-12

Die Offenbarung Jesu vor der Welt

· 13-17

Die Offenbarung Jesu vor den Seinen

· 18-20,29
Die Offenbarung und Verherrlichung des Offenbarers (Passion und 

Auferstehung)

· 20,30f

Zweck des Evangeliums

· 21

Nachtragskapitel

Das Evangelium wird gerahmt von einer Vorrede und einem Schlusssatz, es gäbe noch viel mehr zu berichten. Dazwischen stehen zwei große Blöcke. Der erste Teil umfasst Jesu Offenbarung vor der Welt und endet mit der Aussage des Unglaubens. Der zweite Teil umfasst die Offenbarung vor den Jüngern, Passion, Auferstehung und Nachtrag.
Topographisch:

· In 1-6 zieht Jesus durch Kana und Galiläa, er hält sich immer wieder in Jerusalem auf. Ab 7 hält er sich nur noch in Jerusalem und Umgebung auf
Gliederung:

Joh 1,1-18:

Im hymnischen Prolog wird der Kontrast zwischen kosmisch und irdisch aufgezeigt, der sich auch im Evangelium fortsetzt (Licht, Finsternis, Leben, die Welt, die Seinen, Herrlichkeit). Nach der Ablehnung kehrt der Sohn zum Vater zurück, trotzdem findet sich am Kreuz der Ausdruck der Herrlichkeit.
· 1,1-18

Prolog

· Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort
· Er ist Leben => Licht Finsternis hat’s nicht ergriffen) der Menschen => Johannes zeugt vom Licht => einige nahmen ihn auf und bekamen Macht, Gottes Kinder zu sein => und das Wort ward Fleisch => Johannes zeugt von ihm: Er ist es, von dem ich gesagt habe: Nach mir wird kommen, der vor mir gewesen ist
Joh 1,19-12,50:

Der erste Teil zeigt in vielen Berichten, Reden und Gesprächen wie die Menschen zum Glauben an Jesus kommen. Er reist durch das Land, zieht immer wieder nach Jerusalem und bleibt ab Kap 6 dort. Auf der anderen Seite wächst aber auch die Ablehnung und er zieht sich schließlich zurück.
· 1,19-51

Der Täufer als Zeuge der Offenbarung, Jüngerberufung

· Abweichungen zu Mk:
· Ich bin weder Christus noch Elia noch ein Prophet
· Nur Jesaja Verweis
· Pharisäer-Frage: Warum taufst du denn?

· Ich taufe mit Wasser, aber mitten unter euch getreten ist, den ihr nicht kennt

· Taufe

· erste Jünger

· 2-12

Die Offenbarung Jesu vor der Welt, 1.Hauptteil

a) sieben Wunderberichte (12,37: und obwohl er diese Wunder tat, glaubten 

      sie ihm nicht)

· Weinwunder zu Kana

· Heilung des Sohnes eines königlichen Beamten

· Heilung am Teich Bethesda

· Speisung der 5000

· Jesu Seewandel

· Heilung eines Blindgeborenen

· Auferweckung des Lazarus 

b) Thematische Reden

· 5
Sabbatrede

· folgt auf die Heilung am Teich Bethesda

· Jesu rechtfertigt die Heilung am Sabbat damit, dass er Werk seines Vaters tun muss => Gott wirkt auch am Sabbat

· Vollmacht des Sohnes

· wie der Vater auferweckt, so auch der Sohn

· Hinweis zur Auferstehung

· Das Zeugnis für den Sohn

· Werke bezeugen, dass mich der Vater gesandt hat

· 6
Brotrede in Kapernaum
· folgt auf Speisung der 5000

· „Ich bin das Brot des Lebens, wer zu mir kommt, der wird nicht hungern, und wer an mich glaubt, den wird nimmermehr dürsten“

· der wird ewiges Leben haben, der mein Leib isst und Blut trinkt

· Schafft euch Speise, die nicht vergänglich ist

· daraufhin „Petrusbekenntnis“

· kein Schweigegebot

· keine Leidesweissagung

· keine Satanstitulierung

· Judas wird stattdessen Satan genannt

· 8
Lichtrede
· schließt an Jesu Selbstzeugnis an:

· „Ich bin das Licht der Welt. Wer mir nachfolgt, der wird nicht wandeln in der Finsternis, sondern wird das Licht des Lebens haben“

· Auseinandersetzung mit den Pharisäern

· Jesus kann selber von sich zeugen

· Wenn ihr mich erhöht, werdet ihr erkennen...

· Wenn Christus nicht angenommen wird, wird aus der Abrahamskindschaft eine Sohnschaft des Teufels

· 10
Hirtenrede
· Pharisäer werden als Diebe, Räuber und Mietlinge bezeichnet

· Jesus gibt sein Leben für die Schafe:

· „Ich bin der gute Hirte. Der gute Hirte lässt sein Leben für die Schafe“

· „Ich und der Vater sind eins“

c) Gespräche 

· 3
Nikodemus (kommt im Heimlichen)
· Nikodemus ist „Oberer“ der Juden, Jesus erklärt ihm, dass man nur durch die Widergeburt ins Reich Gottes komme

· 4
Samaritanerin am Jakobsbrunnen (kommt frei)
· wer von dem Wasser trinkt, das ich gebe, den wird nie mehr dürsten

· Meine Speise ist die, dass ich tue den Willen dessen, der mich gesandt hat

· 11
Jesus und Marta

· Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt, der wird leben, auch wenn er stirbt

d) Johannes der Täufer und Jesus

· Er muss wachsen, ich aber muss abnehmen

e) Abschluss des öffentlichen Wirkens Jesu

· Todesbeschluss

· Salbung in Betanien bei Maria, Marta und Lazarus

· Einzug in Jerusalem

Joh 13,1-17,26:

Ab Kap 13 redet Jesus nur noch zu seinen Jüngern. Es geht um sein Weg aus der Welt zum Vater. Jesus bereitet seine Jünger auf den Hass der Welt vor, verheißt aber im „hohepriesterlichen Gebet“ genauso die Gegenwart des Heiligen Geistes.

· 13-17

Die Offenbarung Jesu vor den Seinen, 2.Hauptteil

· Darunter:

· Die Stunde ist gekommen

· Fußwaschung statt Abendmahl

· Bezeichnung des Verräters

· Ankündigung von Petrus’ Verleugnung

· Drei Abschiedsreden

· 13,31-14,31
erste Abschiedrede
· Jesus spricht in allen Reden als bereits verherrlichter

· „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben, niemand kommt zum Vater denn durch mich

· Jesus - Petrus

· Liebe untereinander

· Petrus will Jesus überallhin folgen, doch Jesus weist ab und kündigt die Verleugnung an

· Jesus - Thomas/Philippus

· Jesus bereitet einen Platz im Haus Gottes; Thomas bezweifelt, dass er den Weg dahin kennt, woraufhin Jesus mit den Worten: „Ich bin die Wahrheit...“ antwortet

· Verheißung des heiligen Geistes 

· 15-16

zweite Abschiedsrede
· keine Rebe bringt ohne Weinstock Frucht => bleibt in mir

· Geist wird die Jünger in Wahrheit führen

· Trauer zu Freude => Die Jüngersollen Frieden haben, weil Jesus die Welt überwunden hat

· 17

Das hohepriesterliche Gebet
· Vater, verherrliche deinen Sohn, damit dein Sohn sich verherrliche

· Gebet für Heiligung der Jünger und Glaubenden

· Gebet um Einheit der Glaubenden

Joh 18,1-20,31:

Die Passion Christi ist durch Kürzungen und Zusätze gegenüber den Synoptikern in ein anders Licht gerückt. Jesus ist nicht der angefochtene im Garten; er ist der von den Juden mehrmals zur Unschuld verurteilte und das ohne amtliche Verhandlung. Er stirbt den Tod eines hoheitlichen Königs: Er trägt sein Kreuz und um seine Kleider wird gewürfelt. Er ist der Vollbringer: „Es ist vollbracht!“. Jesus ist das Lamm, dass am Rüsttag, Freitag, den 14.Nisan, geschlachtet wird. Weitere Berichte handelt von den Begegnungen mit dem Auferstandenen und der Überwindung des Zweifels.

· 18-21

3. Hauptteil
· 18-19
Passionsgeschichte
· Gefangennahme

· Kriegsknechte fallen vor Jesus nieder

· Verhöre durch Hannas und Kaiphas; Verleugnung des Petrus

· er wird nach seiner Lehre gefragt

· Verhöre durch Pilatus und die Übergabe zur Kreuzigung

a)

· „Mein Reich ist nicht von dieser Welt“

· „Ich soll Wahrheit bezeugen“

· Pilatus: „Was ist Wahrheit“

b)

· Barrabasszene; Geißelung, Verspottung (Purpur, Dornenkrone)

· Pilatus: „Seht, welch ein Mensch“

c)

· Macht ist nur von Gott gegeben (Pilatus: ich habe Macht dich freizulassen)

· Überlassung Jesu den Juden

· Kreuzigung

· Jesus trägt sein Kreuz selber

· dreisprachiger Titulus

· werfen Los um Gewand

· zu Lieblingsjünger und Mutter Jesu:

· Das ist dein Sohn

· Das ist deine Mutter

· „Mich dürstet“

· „Es ist vollbracht“

· Kein Zerreißen

· Kein Hauptmannbekenntnis

· Nikodemus kommt mit Salbölen zu Josef

· Kein Beinbruch sondern Speerstich (Ex 12: Passalämmern werden die Beine nicht gebrochen)

Joh 21:

Der Fischzug und die Ansage des Martyriums Petri, seine Nachfolge. Verfasserauskunft: Der Jünger, den Jesus lieb hatte.

· 20+21
Ostergeschichte
· Auffindung des leeren Grabes von Maria v. Magdalena

· es war noch finster

· Wettlauf von Petrus und dem Lieblingsjünger

· Jesus begegnet Maria v. Magdalena uns stellt ihr fragen:

· Warum weinst du

· Wen suchst du

· sie hält ihn zuerst für den Gärtner

· Jesus erscheint den Jüngern

· Beauftragung zur Verkündigung + heiliger Geist

· Löse- und Bindegewalt

· Jesu Erscheinung vor Thomas

· Selig sind, die nicht sehen und doch glauben

· Dies ist geschrieben, damit ihr glaubt

· Erscheinung am See Tiberias

· neben Matthäus die zweite Erscheinung in Galiläa

· Jünger fischen eine Menge Fische

· Gespräch mit Petrus

· 3x hast du mich lieb

· weide meine Schafe

· Petrus nimmt den Märtyrertod und der Jünger, den Jesus lieb hatte, wird sein Nachfolger

· Exkurs Parakletsprüche

· „Geist der Wahrheit“ oder „Heiliger Geist“

· seine Aufgabe ist es, die Jünger „in alle Wahrheit zu leiten“, an Jesu Wort zu erinnern, er verkündigt Zukünftiges und verherrlicht Jesus

· Der Vater und Jesus sind beide als Sender erwähnt 

Entstehung, Datierung, Theologie:

Der Autor:

Von Irenäus wissen wir (180 n.Chr.), dass Johannes, der Jünger des Herrn, das Evangelium während der Zeit Trajans (98-117 n.Chr.) in Ephesus verfasst haben soll. Die Darstellungsweise spiegelt aber nicht die eines Augenzeugen wieder. Der zweite und dritte Johannesbrief verweisen auf einen Presbyter, der einen ähnlichen sprachlichen Stil hatte. Vermutlich handelte es sich um eine Schule. Der semitische Satzbau im einfachen Griechisch mit aramäischen Einschüben verweist auf einen Judenchristen, der erzählerisch begabt und theologisch profiliert ist. 

Empfänger:

Der Verfasser erklärt an einigen Stellen jüdische Sitten. Die Juden werden größtenteils als Jesus Gegner pauschalisiert. Die Adressaten werden wohl mit jüdischen Synagogen in Berührung sein, aber nicht in Palästina ansässig. Die Auseinandersetzung mit den Täuferanhängern lässt auf Ephesus schließen, wo es solche gab. Das Evangelium soll die Christen intern stärken und ist nicht an Außenstehende gerichtet. 

Ort und Zeit:

Genaue Kenntnisse zur Zerstörung Jerusalems und Auseinandersetzungen mit den jüdischen Gemeinden machen eine Datierung vor 70 unwahrscheinlich. Das älteste Papyrusstück stammt aus der Zeit um 125 bis 150. Eine Datierung vor den 1. Johannesbrief würde auf 90-100 schließen, eine Datierung danach auf 100-110. Das Evangelium kann aber sehr gut zwischen 90-100 in einem der christlichen Zentren Palästinas entstanden sein. Auf Antiochien lässt die etwaige Nähe zu gnostischen Quellenschriften schließen, die aus dieser Region kommen. Allerdings ist es bezeichnend, dass die Christen in Kleinasien Ostern schon am 14.Nisan feierten, was stark auf Ephesus hindeutet.

Die Vorlagen des Evangeliums:

· Quellen:

Die Ich-bin-Worte, Paraklet-Sprüche und vielleicht auch die Menschensohn-Worte lassen eigenständige Vorlagen schließen. Viele Wundergeschichten hat er mit den Synoptikern gemein, andere nicht. Eine gemeinsame Quelle von Wundergeschichten lässt sich daraus nur schwerlich ableiten, eher hat er einige synoptische Übernommen und eigene hinzugetan hat. 

· Die synoptische Tradition als Quelle des Joh.Ev.:

Auch Johannes schreibt in der Gattung Evangelium, jedoch verbindet er kurze Erzählungen mit längeren Reden oder Dialogen, was von den Synoptikern z.T. stark abweicht. Die etlichen inhaltlichen Parallelen lassen auf eine Kenntnis der Synoptiker schließen oder zumindest auf eine Kenntnis der gleichen Quellen. Darüber hinaus kann nicht ausgesagt werden. 

· Das AT als Hintergrund des Joh.Ev.:

Zwar geht es bei den vielen atl. Bezügen nicht um Erfüllungsbeweise wie bei Mt, doch soll Jesus eindeutig als Messias identifiziert werden. Auch wird atl. Theologie wie die Präexistenzvorstellung der Weisheit übernommen.

Brüche und Spannungen:

Obwohl es viele Brüche gibt, geht man davon aus, dass Joh 1-20 einheitlich ist. Manche Kapitel setzen spätere voraus, mache Geschichten erscheinen zerteilt. Sie hören auf und werden an einer anderen Stelle fortgesetzt (Siehe S. 159).

Theologisches Profil:

Durch Christus kommt die Welt zu Gott: Gericht, Kenntnis von Gott, Licht der Welt, ewiges Leben, alles geschieht durch Christus.

· Jesus Christus – der Mann aus Nazaret:

Es gibt zwar keine Kindheitsgeschichten, doch wird deutlich Bezug auf Jesu Elternhaus genommen (6,42; 1,45f.).

· Jesus Christus – Gottes Sohn:

Mit den Titeln Logis, Licht und Eingeborener wird die Mittlerschaft Jesus zwischen Gott und Welt deutlich und durch den Begriff „Einssein“ noch verstärkt. Doch der eindeutige Titel des Christus wirft Kritik bei vielen Juden auf Grund deren Messiasvorstellungen auf (7,26-31). Sohn oder Sohn Gottes ist der häufigste Titel. Hier wird das Bild erreicht, dass Jesus der Gesandte ist, der wieder zurück muss (3,16; 13,3; 16,27). Im hohepriesterlichen Gebet wird noch einmal auf die Präexistenz aufmerksam gemacht (17,5.24, vgl. 10,30). Der Titel Menschensohn lässt auf apokalyptische Vorstellungen schließen. 

Doch weder die Ich-bin-Worte noch die Wunder überzeugen die Menschen und trotzdem erhebt Jesus Anspruch auf die Welt in den Abschiedsreden und geht den Weg der Erhöhung und Verherrlichung zurück zum Vater (13,31; 16,28; 17,5).

· Der Gott Jesus Christi:

Der Logos ist Schöpfer, ist Gott. Gott wendet sich in seiner Liebe der ganzen sich abgewandten Welt zu. Gott leibt alle, die an seinen Sohn glauben, niemand ist ausgenommen. In Jesus wird außerdem die Verschiedenheit von Gott und Mensch aufgehoben und ein neuer Zugang zu Gott möglich. 

· Jesus Christus und die Menschen:

Christus ist der Retter, in ihm haben die Gläubigen ewiges Leben. Durch die Werke soll der Glaube geweckt werden. Der Glaube führt dazu, entsprechend zu leben. Der Glaubende wird nicht gerichtet, der Nichtglaubende ist es schon (3,18; 5,25-30). Vorwegnahme des Gerichtes!

· Jesus und die Seinen:

Zwei Bilder zeugen vom „Sein in Jesus“ (14,19f.) und vom „Bleiben in Jesus“: Hirt und Herde, Weinstock und Reben. Dem Liebesgebot „Bleibt in meiner Liebe“ (15,9-11) steht dann sofort der Hass gegenüber (7,7;15,18-25). Doch durch den Parakleten bleibt die Gemeinde immer mit Jesus verbunden. 

· Probleme johanneischer Theologie:

· Futurische und/oder präsentische Eschatologie:

Johannes verbindet Gegenwart und Zukunft: „Es kommt die Stunde und ist schon jetzt...“ (5,25). Marta denkt an die zukünftige Auferstehung (11, 23ff.) und trotzdem erweckt Jesus ihren Bruder schon in der Gegenwart (11,44). Über die Zukünftige Teilhabe entscheidet jetzt schon das Neuwerden aus Wasser und Geist und die Teilhabe an Christus (3,3.5) und trotzdem bleibt der Gerichtsgedanke erhalten. 

· Doketische oder antidoketische Christologie?:

Das Kreuz ist bei Joh Erhöhung und Triumph (3,14; 8,28; 12,32). Aber finden sich wirklich gnostische Ansätze? Licht, Leben, Logos, Licht-Finsternis, Leben –Tod usw. lassen auch gnostischen Sprachgebrauch schließen, doch das Joh.Ev. ist nicht dualistisch aufgebaut. Es gibt eine Einheit von Schöpfer und Schöpfung, außerdem ist Jesus als wahrer Mensch mit klarer weltlicher Herkunft dargestellt. 

· „Die Juden“ im Joh.Ev.:

„Die Juden“ werden durch „Die Pharisäer“ als Widersacher Jesu dargestellt (7,32.45; 11,46ff. usw.). Dass nur die Pharisäer auftreten lässt wieder auf die Zeit nach 70 schließen. Doch andererseits erkennt z.B. Nikodemus in Jesus auch einen Lehrer (3,1f; 7,47-52).

